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 � � � � �Wissenschaftszug in Berlin 

„Am Donnerstag, dem 23.04.2009, 
war für uns ein besonderer Tag, 
denn wir sahen Frau Merkel und 
durften ihr persönlich die Hand 
schütteln. 
In diesem Moment fühlten wir uns 
wie etwas ganz Besonderes, denn 
schließlich hat sie ja nicht jedem 
die Hand geschüttelt, nur uns.  
Der Zug war sehr großartig, denn 
es waren sehr spannende 
Experimente eingebaut, die man 
selber ausprobieren konnte. Dies 
ist auch für kleine Kinder sehr 
lehrreich, denn so können sie sich 
solche Sachen schon besser 
einprägen.“ 
Ann und Michelle, Kl. 10b 
 
Der Ausstellungszug "Expedition 
Zukunft" gibt Antworten auf die 
Frage: Wie werden Wissenschaft 
und Forschung unser Leben in den 
nächsten anderthalb Jahrzehnten 
verändern? 
Im Wissenschaftsjahr 2009 macht 
er bis November in 62 deutschen 

gela Merkel besuchte ihn in Berlin. 
Bei der Eröffnung der Ausstellung 
sagte sie: "'Expedition Zukunft' ist 
gerade am heutigen Tag ein ganz, 
ganz wichtiges Symbol. Wir 
wissen, wenn wir die Krise 
überwinden wollen, dann können 
wir das nur machen, in dem wir 
auf Forschung setzen, auf Zukunft 
setzen, auf Innovation setzen, weil 
wir stärker werden wollen auch in 
schwierigen Zeiten." 

Ganz großer 
Auftritt: 
Neben Frau 
Merkel und 
Frau Schavan 
finden sich in 
der ersten 
Reihe auch 
Michelle 
Krause und 
Ann 
Szymanowski 
aus der 10b 
unserer Schule. 

Hier alle Mitglieder 
der Gruppe, die zur 
E r ö f f n u n g  d e s 
Wissenschaftszuges 
fuhren: Schüler und 
Ehemalige unserer 
Schule in Begleitung 
von Herrn Dr. 
Witzlau und Herrn 
Richter-Mendau, der 
fotografierte.  
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Verschiedenes  Zum dritten Mal Zweiter 
Beim Schülerzeitungswettbewerb 2009 hat 
unsere Zeitung „Wernis beste Seiten“ erneut 
den 2. Platz belegt. Wir haben uns sehr über 
diese Auszeichnung und das Preisgeld gefreut. 
Der Schülerzeitung der Theodor-Fontane-
Oberschule in Potsdam mussten wir uns 
allerdings geschlagen geben. Doch haben wir 
diesmal bei der 
V e r l e i h u n g 
beim Lächeln 
unser Bestes 
g e g e b e n . 
Vielleicht gibt 
uns dieses 
bezaubernde 
Lächeln im 
nächsten Jahr eine Chance auf eine höhere 
Platzierung. 
Vor der Preisausgabe ist das Potsdamer A-
Capella-Quartett „The Bogarts“ aufgetreten. 
Uns hat wirklich gefallen, wie sie gesungen 
haben. Wir haben uns alle sehr gefreut, als die 

jungen Männer 
zum Ende der 
Veranstaltung 
noch einmal 
a u f g e t r e t e n 
sind. 
Danach wurde 
noch ein wenig 

gegessen und dann ging es zur Druckerei der 
„Märkischen Allgemeinen“. Nach einem sehr 
langen Vortrag konnten wir uns angucken, wie 
die Zeitung gedruckt und getrocknet wird. Wir 
erhielten alle eine aktuelle Ausgabe und sahen 
schon den fertigen „Wochenspiegel“ für den 
nächsten Tag. 

Schüler-/Lehrer-Beratung 
In einer Beratung mit Schülern und Lehrern 
wurden verschiedene Themen besprochen. Es 
ging um das Verhältnis zwischen Schülern und 
Lehrern und zwischen den Schülern selbst. 
Dabei kam heraus, dass es ratsam wäre, sich mit 
dem Lehrer oder Schüler zu unterhalten, mit 
dem man auf Kriegsfuß ist und dass überhaupt 
viel mehr miteinander geredet werden sollte.  
Weil es einige Vorfälle gab, spielte auch ein 
Thema eine Rolle, auf das die meisten von uns 
allergisch reagieren: Handy im Unterricht. Es 
gibt mehrere Schüler, die im Unterricht gern mit 
ihrem Handy SMS oder Ähnliches verschicken. 
Manchmal werden sie erwischt und das Handy 
ist weg, das ist verständlicherweise nicht 
sonderlich beliebt bei den Schülern.  
Es sollten mehr Elterngespräche stattfinden, in 
denen es um das Zuspätkommen der Schüler, 
nicht gemachte Hausaufgaben und vor allem 
auch um das Rauchen an der Schule gehen 
sollte. Darüber hinaus sollten mehr Angebote, 
wie zum Beispiel das Hausaufgabenzimmer, 
Start2fly oder andere Projekte von den Schülern 
genutzt werden. 
Über spätere Anfangszeiten der Schule wurde 
ebenfalls beraten. Das Unterrichtsverhalten von 
Lehrern und Schülern und mehr Konsequenzen 
beim Rauchen wurden heiß debattiert. Dabei 
wurde in Erwägung gezogen, Raucher dem 
Ordnungsamt zu melden. Wegen der 
Experimente wurde auch überlegt, in einigen 
Fächern eine Gruppenteilung vorzunehmen. 
Einige dieser Fächer sind Physik oder Chemie. 
In Abständen soll solch eine Beratung 
wiederholt werden. 
 
Partnervertrag verlängert  
Mit den Unter-
schriften von Frau 
Knapp- Lohmann 
und Herrn Dr. 
Witzlau wurde die 
Zusammenarbeit 
zw ischen der 
Siemens-AG und 
unserer Namens-
träger-Schule für zwei weitere Jahre bestätigt. 
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Inzwischen hat sie jeder 
von uns Schülern schon 
mal gesehen, denn Frau 
Feyer hat sich als 
K o n t a k t l e h r e r  f ü r 
berufliche Fragen in allen 
Klassen vorgestellt. 
Sie ist Praxismentor seit 
2007 für 3 Oberschulen: in 
der Werner- von- Siemens- 
Schule Gransee, der Zehdenicker Exin- 
Oberschule und der Oberschule Löwenberg. 
Wir wollten von ihr nun etwas mehr wissen, 
denn jeden Mittwoch nach der 6. Stunde hat 
sie im Raum 209, dem neuen Berufsinformati-
onscenter, ihre Sprechstunde. 
 
Für wen arbeiten Sie? 
Ich arbeite im Auftrag der Agentur für Arbeit 
zur Unterstützung der Berufsberaterin Frau 
Groszezyk. Ich habe das Konzept für den Pra-
xismentor mit erarbeitet, Kontakte zu den Be-
trieben hergestellt. Für das Praktikum bin ich 
auch an den anderen Schulen verantwortlich. 
 
Was bieten Sie den Schülern an? 
Ich biete auch Sprechstunden für Schüler an, 
die Informationen oder Bewerbungsunterlagen 
haben wollen. Das ganze nennt man „Vertiefte 
Berufsorientierung.“ 
Ich bin auch für Lehrer Ansprechpartner, aber 
vor allem Frau Link. 
 
Kommen viele Schüler zu Ihnen? 
Leider sind es noch nicht sehr viele, es muss 
sich erst entwickeln. 
 
Was sind Ihre Aufgaben? 
Ich bereite berufskundliche Veranstaltungen 
vor, z.B. für die 7. oder für die 8. Klasse ein 
Methodentraining. Das Ziel ist, die Schüler 
ausbildungsreif zu machen für das Leben nach 
der Schule. 
 
Welche Berufe sind gefragt? 
Viele der Schüler interessieren sich für 
Sozialassistent (Erzieher und Altenpfleger), 
Kfz-Mechatroniker und Landwirt. 

Arbeiten Sie gerne mit Schülern zusammen? 
Ja! Es ist sehr interessant, mit ihnen 
zusammenzuarbeiten. 
 
Was war Ihr schönstes Erlebnis? 
Am schönsten war für mich immer, wenn die 
Schüler ihre Prüfungen geschafft haben. 
 
War es schon immer Ihr Wunsch, diesen 
Beruf zu erlernen? 
Nein!!! Ich wollte immer Lehrer werden. 
Schuld ist eigentlich meine Lehrerin aus der 4. 
Klasse. Mein Vorbild war Frau Volkmann aus 
Zehdenick. Abgehalten hätte mich nur eine 
nicht geschaffte Sportprüfung. 
 
Als was haben Sie schon alles gearbeitet? 
Am Anfang hab ich an der Ernst-Thälmann-
Schule in Gransee als Lehrer gearbeitet, später 
im Kreiskulturhaus in Gransee. Dann habe ich 
in einer Videothek gejobbt und machte 
Babypause. In einer Umschulung qualifizierte 
ich mich für Sozialmanagment und seit 1992 
war ich in der 3BgBildungsGmbH als Lehrer 
und Praxismentor tätig. 
 
Welche Schwierigkeiten gab es? 
Es ist immer steinig, wenn man etwas Neues 
anfängt und alles gut hinbekommen will. 
 
Würden Sie wieder Praxismentor werden? 
Nein, ich würde lieber wieder als Lehrer 
arbeiten. 
 
Was machen Sie in Ihrer Freizeit? 
In meiner Freizeit bin ich mit meinen Söhnen 
viel auf dem Fußballplatz, mit dem Hund im 
Wald, arbeite im Garten und lese gerne. 
 

Martina und Tina führten das Interview. 

Interview mit Frau Feyer 
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Herr Richter-
Mendau über-
reichte dem 
Staatssekretär 
Herrn Jung-
kamp ein Paket 
mit Arbeitser-
gebnissen aus 

dem Medienbereich.  
Für seine enga-
gierte Arbeit im  
IT-Bereich wur-
de Herr Richter-
Mendau mit 
einem Zertifikat  
von Siemens 
und einem T-
Shirt von IT-Fitness geehrt. Ob ihm das T-Shirt 
wohl passen wird?  

Hier bekommt Frau 
Link Glückwünsche 
zur Eröffnung des 
neuen Beru fs-
O r i e n t i e r u n g s -
Centers im R 209.  
An jedem zweiten 

Mittwoch  führt hier Frau Feyer ihre Beratung 
für alle interessierten Schüler unserer Schule 
durch. 
Zur feierlichen 
Eröffnung des 
BOC‘s durch-
schneiden das 
Band der Staats-
sekretär  des 
Bildungsministe-
riums und Pascal Rosenberg aus der Klasse 9a. 
 Der Raum 209 wurde neu gestaltet und 
eingerichtet. Für alle 15 Arbeitsplätze konnten 
neue Monitore angeschafft werden. An der 

Decke befindet 
sich jetzt ein 
B e a m e r . 
Außerdem gibt es 
v i e l e  I n f o -
materialien an den 
Wänden und auf 
den Ablagen. 

G l e i c h  i m 
Eingangsbereich gab es 
d i e  e r s t e n 
Informationen von den 
„Lotsen“ vor allem für 
die, die sich in 
unserem Schulhaus 
noch nicht so gut auskennen. Ganz links unsere 
neue Sekretärin, Frau Wilke, die ebenfalls mit 

Hinweisen weiter half. 
Und das war der Klassiker. 
Viele Schüler, auch von der 
Grundschule, tippten ihren 
Namen beim elektronischen 
Globus ein und kamen zu 
erstaunlichen Ergebnissen. 

Normalerweise dreht sich der Globus nach der 
Eingabe und leuchtet an der Stelle, wo sich eine 
Stadt befindet. 
Im naturwissen-
schaftlichen Bereich 
führten Schüler den 
Gästen Experimente 
vor und regten zum 
M i tmachen  und 

Ausprobieren an. 
Auch ehemalige Schüler 
kommen immer wieder 
gern in ihre alte Schule 
zurück und schauen, was 
die „Kleinen“ alles 
zustande bringen und 
testen, ob sie von ihren 
ehemaligen Lehrern noch 
erkannt werden, wie hier 

Tobias Dahlenburg aus der 10. des vergangenen 
Jahres. 
 Und das sind die 
„Tanzmäuse“, die 
eine sehr gute Show 
aufs Parkett legten. 
Sie sammelten viel 
Beifall bei den 
Zuschauern. Dort 
tanzten sie gerade den Cha Cha, unter anderem 
tanzten sie den El Simbo, „Oh Zusanna“ und 

Tag der offenen Tür in unserer Schule 
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Spätestens nach dem Basketball-
Sparkassen-Cup ist klar, dass 
Jeremias für unsere Schule ein 
großer Gewinn ist. Er kann 
klasse Basketballspielen und hat 
großen Anteil am Sieg unseres 
Teams. 
 
Wie kamst du auf die Idee, in 
Deutschland zur Schule zu gehen? 
Als ich ein Kind war, wollte ich immer ein Aus-
tauschjahr machen. Ich habe viele Freunde, die 
so etwas im Ausland schon gemacht haben. Al-
le haben über sehr gute Erfahrungen berichtet. 
 
Warum war es ausgerechnet Deutschland? 
Ich habe in der Schule Deutsch gelernt und ha-
be viel über Deutschland gehört. Deutsch lernen 
möchte ich besser und ich finde, Deutschland 
ist ein sehr interessantes Land, so bin ich zu 
euch gekommen. 

 
Warst du vorher 
schon  ma l  in 
Deutschland? 
Nein, es ist mein 
e r s t e s  M a l  i n 
Deutschland. 
 

Wie findest du es hier? 
Ich finde es sehr gut hier. Deutschland ist ein 
sehr schönes Land und die Menschen sind sehr 
nett. Der Unterschied ist sehr groß zu Brasilien, 
aber es gefällt mir. 
 
Erzähl uns bitte was von deiner Familie. 
Wir sind 4 Personen in der Familie. Meine Mut-
ti ist eine Mathematiklehrerin von Beruf und sie 
arbeitet an meiner Schule. Mein Vater ist ein 
Rechtsanwalt von Beruf. Ich habe einen kleinen 
Bruder. Er heißt Miguel und ist 6 Jahre alt. 
 
Was hast du für Erwartungen an deinen 
Aufenthalt hier?  
Ich will Deutsch lernen (das ist unmöglich) und 
Freunde kennen lernen. Ich möchte auch eine 
neue Kultur kennen lernen. 

Gibt es etwas, was dich besonders 
beeindruckt hat? 
Hier isst man viel Kartoffeln und Wurst! In 
Deutschland ist alles sehr organisiert und die 
Verkehrsmittel sind sehr gut. 
 
Was isst man in Brasilien? 
Bei uns gibt es viel mehr Obst und Gemüse 
und besonders Rindfleisch. Statt Kartoffeln 
essen wir Reis. 
 
Hast du ein Lieblingsgericht? 
In Brasilien esse ich gern gegrilltes 
Rindfleisch mit Zwiebeln und Kartoffelsalat. 
In Deutschland mag ich Döner und Gulasch 
schmeckt mir auch. 
 
Wie fühlst du dich in deiner Gastfamilie? 
Ich fühle mich sehr gut. Sie sind super. 
 
Wie hat dich deine Klasse aufgenommen? 
Meine Klasse hat mich sehr gut aufgenommen, 
sie sind sehr nett. Sie helfen mir viel und spre-
chen mit mir! Ich finde meine Klasse prima. 
 
Gibt es etwas, mit dem du schwer klar 
kommst? 
Der Unterschied zwischen Deutschland und 
Brasilien ist groß. Manchmal sehe ich Sachen, 
die für mich anders sind. Die Kultur ist hier 
anders. 
 
Was hast du für 
berufliche Pläne? 
Ich möchte Ingenieur 
werden. Dafür muss 
ich viel lernen und ein 
Studium absolvieren. 
 
Hast du Heimweh? 
Manchmal schon, aber ich möchte schon das 
ganze Jahr hier bleiben. Einmal pro Woche 
telefoniere ich mit meiner Familie, oft schreibe 
ich auch Mails. 

Ein Brasilianer an unserer Schule 
Jeremias Azambuja geht ein Jahr in die 9b 
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Neues aus der Bibliothek von Buddy und Benny 

Bei uns im Schulhaus ist doch auf dem 
oberen Flur die Bibliothek. 
Wollen wir dort heute mal hingehen? 
 

Nein, ich habe keine Lust auf Lesen und 
so was, da kriege ich ja Angst zwischen 
den vielen Büchern in den großen Regalen 

 
Aber da können wir doch auch an die 
Computer gehen und unsere Hausaufgaben 
machen. 
 

Nein, wenn wir nichts im Internet finden, 
dann muss ich doch lesen und ich finde 
die Seiten mit den Infos immer nicht. 

 
Dann suche ich die halt, du liest dann den 
Text und schreibst die Informationen raus. 
O.K.? 
 

Nein, ich habe keine Lust und mache 
meine Hausaufgaben eh nicht oder nur 
zum Teil, wenn sie meine Mutter nicht 

macht. 
 
Aber das macht doch Spaß, wenn man die 
gemeinsam macht. Lass es uns doch 
wenigstens probieren. 

 
Aber ich will nicht, es ist zu schönes 

Wetter draußen. 
 
Spielverderber. Da gibt es doch auch neue 
Sachen wie Spiele und Filme. Und die 
Sitzecke ist jetzt auch neu. Das sieht viel 

besser aus und ist gemütlich. Komm mit, ich 
zeige es dir und nachher gehen wir noch 
raus. 
 
Na gut, weil du es bist. Aber höchstens 

eine Stunde. 
 
Ja, machen wir, aber du wirst sehen, dass es 
da Spaß macht mit den Büchern und allem 
anderen. Warst du eigentlich schon 
mal da? 

 
Nein, war ich nicht, was gibt es da denn 

Es gibt da CDs mit Liedern, DVDs mit 
Geschichten, auch Spiele. Bücher gibt es 
natürlich am meisten. 
 
Ist ja doch nicht so uninteressant. 

Vielleicht finde ich sogar was für 
meinen Geschmack. 
 

Die Auswahl ist ziemlich groß, für jede 
Altersgruppe ist was im Angebot, z.B. 
Liebesgeschichten, Tierbücher und 
Krimis, wie den von Agatha Christie „Ein 
gefährlicher Gegner“. Darin geht es um 2 

Nachwuchs-Detektive aus Leidenschaft, die 
ohne es geplant zu haben, über eine mittlere 
Verbrecherjagd schlittern. Es geht um Leben 
und Tod und um den Bestand der englischen 
Regierung. 
 
Ganz schön weit weg. Hast du auch was 
Moderneres zu empfehlen? 
 

Sehr interessant finde ich „Elfte 
Woche“ von Christine Fehér. Diese 
Autorin war auch schon zu Lesungen hier. 
In dem Buch geht es um die 15-jährige 
Carolin, die  begeistert in der 

Mädchenfußballmannschaft spielt. Sie träumt 
von einem festen Freund. Auf einer Party lernt 
sie Vincent kennen und schon bald sind sie ein 
Paar. Obwohl sie sich noch nicht bereit fühlt, 
schläft sie mit ihm. Als sie merkt, dass sie 
schwanger ist, will sie es erst nicht wahr 
haben.  
 
Ist ja spannend. Und wie geht die Sache 

aus? 
 
Das weiß ich auch noch nicht, aber das 
Buch leihe ich mir auf jeden Fall 
aus. Mich interessiert auch, wie sich 

ihr Freund und die Eltern verhalten. 
 

Und was ist mit anderen Titeln? 
 
Von Henriette Wich „Einfach ein 
normales Gesicht“ und von Frank 
McGinty „Go for it“ sind auch zu 
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Mit Baby in der Schule  

Monique Manthey geht in die 10. Klasse unserer 
Schule und schiebt seit einiger Zeit auch einen 
Kinderwagen. Lea wird bald ein Jahr. Da das 
nicht so ganz gewöhnlich ist, haben wir sie ein 
bisschen ausgefragt und wollten vor allem 
wissen, wie es dazu gekommen ist. Denn 
eigentlich hört man ja viel über Aufklärung und 
Verhütungsmittel, nicht nur im Bio-Unterricht .... 
 
Bei Monique war das 
alles ein bisschen anders, 
als man denkt. Sie hat ihr 
Kind geplant bekommen, 
und zwar mit 17 auf 
ärztlichen Rat wegen 
i h r e r  E r k r a n k u n g 
(Gebärmutterhalskrebs). 
Weil sie gemerkt hat, dass 
die Mitschüler gelästert 
haben über sie, hat sie ihnen alles im Biologie-
Unterricht erklärt: warum sie das Kind schon so 
früh bekommen hat und so. Leider waren sie 
nicht sehr interessiert. 
Das Leben hat sich für Monique komplett 
verändert. Mit ihrer kleinen Familie (Lea + 
Freund) wohnt sie in einer eigenen kleinen Drei-
Raum-Wohnung. Ihr Tagesablauf sieht so aus: 
Kurz vor 6 Uhr steht sie auf, geht ins Bad und 
macht sich fertig und frühstückt. Dann versorgt 
sie Lea. Um 7 Uhr bringt sie ihre Tochter in die 
Kinderkrippe und geht selbst in die Schule. Nach 
dem Mittagsschlaf beschäftigt sie sich mit Lea 
bis um 17 Uhr, dann legt Monique sie schlafen. 
Abendbrot gibt es um 18 Uhr, dann spielen sie 
gemeinsam bis etwa 20 Uhr. Erst danach 

Hausaufgaben dran oder manchmal eher, 
wenn ihr Freund schon da ist. Ein langer und 
anstrengender Tag. 
Bei schönem Wetter dreht sie draußen ein 
paar Runden mit anderen jungen Muttis, z.B. 
mit Lisa Reinke, die sie von unserer Schule 
kennt und auch ein Kind hat. Oft kommt 
„Tante“ Dominique zum Spielen oder 
manchmal eine Freundin aus ihrer Klasse. 
Monique hat den Schritt bis heute nicht 
bereut, aber es ist manchmal sehr schwer. Sie 
schätzt ein, dass sie sich selber auch 
verändert hat. Eine Menge Verantwortung hat 
sie übernommen, kann jetzt besser mit Geld 
klarkommen, auch im Haushalt und hat 
früher nicht so viel an andere gedacht. Sie 
freut sich über die Fortschritte ihres Kindes, 
wie es weiter wächst, alleine sitzen kann und 
schon langsam anfängt zu erzählen. 
Ihre Zukunftspläne sehen so aus, dass sie 
sofort nach der 10. Klasse eine Ausbildung 
als Erzieherin oder als Einzelhandelskauffrau 
machen will. Und erstmal möchte sie kein 
weiteres Kind. 

Anzeige 
 
 
 
 

Die Großmutzer Agrar GmbH und die  

Großmutzer Agro-Service GmbH suchen: 

· Praktikanten 

· Auszubildende 

 

Bewerbungen sind zu richten an: 

· Herrn Erhard Hinz und/oder 

· Herrn Matthias Winter 
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Schöne bemalte Welt? 
Vor zwei Jahren haben wir darüber berichtet, 
wie schön die Wandmalereien am Bahnhof 

sind. Es hatten 
sich auch Schüler 
der Jahrgangsstufe 
9 aus unserer 
Schule an diesem 
Projekt beteiligt. 
Sie zeichneten 

zusammen mi t 
einem Maler Bilder 
an das leer stehende 
Bahnhofsgebäude, 
die Ansichten von 
Gransee oder von 
Verkehrs techn ik 
zeigen.  

De r  T u n n e l 
wurde erst im 
vergangenen Jahr 
neu gestaltet, 
a u c h  u n t e r 
Beteiligung von 
Jugendlichen aus 
der Region. 
 

Inzwischen haben sich die Bilder ganz schön 
verändert. Allerdings nicht von allein. Es gibt 
immer mehr Menschen, die die Bilder 
„versauen“ und das ist nicht schön.  
Alle Malereien am Bahnhofsgebäude und den 
Tunnelwänden sehen bekrakelt aus und die 
Originale erkennt man fast nicht mehr.  
_____________________________________ 
 

Anzeigen 

Wer Gransee 
besucht und als 
Erstes auf dem 
B a h n h o f 
ankommt, kriegt 
g le ich e inen 
großen Schock. 
Man denkt sofort, 
die ganze Stadt ist 
dreckig und der Eindruck wird ergänzt, wenn er 
dann erst durch den stinkenden Tunnel muss. 
 
Graffiti ist an sich eine schöne Sache und damit 
sind bereits eine Menge öffentlicher Gebäude 

v e r s c h ö n e r t 
worden (erinnert 
euch an unsere 
S e r i e  m i t 
Graffiti-Bildern 
v o n  d e n 
Trafohäuschen 
der EonEdis in 
verschiedenen 

Städten und Dörfern der Umgebung).  
Viele Sprayer vergessen aber oft den Unter-
schied zwischen der Kunst des Graffiti und der 
illegalen Seite. Es gibt schöne Bilder, die auch 
von vielen bewundert werden. Aber wie man 
auf unseren Fotos sehen kann, gibt es immer 
wieder Jugendliche, die ihren Bekanntheitsgrad 
verbessern wollen. 
Dabei vergessen sie aber, dass es nicht nur nicht 
gut aussieht, sondern auch strafbar ist. 
Bedauerlich ist auch, dass sie dabei die Arbeit 
der Vorgänger mit Füßen treten.  
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Rezepte des Monats: Alles aus Erdbeeren 

Erdbeer-Milchshake 
 
Zutaten für ein Glas: 
 
100 g Erdbeeren 
125 ml Milch 1,5% Fett 
1 Messerspitze Vanillemark 
Zucker 

Zubereitung: 
 
Wascht und püriert die 
Erdbeeren. Gebt  sie 
dann zusammen mit der 
M i l c h ,  d e m 
Vanillemark und dem 
Zucker in einen Mixer. 

Erdbeerbowle (alkoholfrei) 
 
Zutaten: 
 
2 Flaschen trockenen alkoholfreien 
Sekt 
1 Flasche Traubensaft 
1 kleine Flasche Selters 
500 g Erdbeeren 
1 Topf Zitronenmelisse 

Zubereitung: 
 
Wascht  die Erdbeeren und entfernt die 
Blätter. Lasst  sie trocknen und friert sie 
dann auf einem Tablett ein. (Die 
Früchte sollten einzeln liegen und sich 
nicht berühren.) 
Am nächs ten  Tag g ießt  den 
alkoholfreien Sekt, den Traubensaft 
und die Selters in eine Bowleschüssel 
und gebt die Erdbeeren dazu. Zupft die 
Zitronenmelisse von den Stielen und 
gebt sie mit in die Erdbeerbowle. 

Erdbeerrolle 
 
Zutaten: 
 
500 g Erdbeeren 
100 g Zucker 
250 g Weizenmehl 
6 Eier 
2 Becher Sahne 
3 Päckchen Vanillezucker 
2 Päckchen Sahnesteif 
1 TL Obstessig 
1/2 TL Backpulver 

Zubereitung: 
 
Gebt 4 Eigelb, zwei ganze Eier und den Zucker in eine Schüssel 
und schlagt alles schön schaumig. Schlagt nun 4 Eiweiß steif. 
Gebt ein Päckchen Vanillezucker und den Essig dazu und mischt 
alles gut durch. Nun vermischt das Mehl mit dem Backpulver und 
mischt es mit der Eimasse. Dann gebt die Eiweißmasse vorsichtig 
dazu. Legt nun ein Backblech mit Backpapier aus, gebt die 
Mischung darauf, streicht sie glatt und backt sie im vorgeheizten 
Ofen bei 200 Grad ca. 15 Minuten. 
Legt den Teig nach dem Backen auf ein mit Zucker bestreutes 
Küchentuch und rollt ihn wie eine Roulade zusammen. So lasst 
ihr ihn vollständig auskühlen. 
In der Zwischenzeit schlagt die Sahne mit dem Sahnesteif. 
Wascht die Erdbeeren und schneidet sie klein. Gebt sie zur Sahne 
und mischt sie gut durch. Fügt nun 2 Päckchen Vanillezucker 
dazu. Nochmals gut mischen. Nun entrollt den Teig und 
bestreicht ihn mit der Erdbeermasse. Rollt ihn dann wieder 
zusammen und bestreut ihn mit Puderzucker. 

Guten Appetit!          *____* 
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Werner klärt auf ... 
Lieber Werner, 
 
ich habe ein großes Problem mit meinen Mitschülern, sie hänseln mich, weil ich so viele Pickel 
im Gesicht habe. Seitdem ich in der Pubertät bin, habe ich keine richtigen Freunde mehr. Selbst 
meine Freundin hat sich von mir getrennt. Nun finde ich keine echten Freunde mehr. Ich 
versuche zwar welche zu finden, aber keiner will mit mir befreundet sein. 
Kannst du mir vielleicht einige Tipps verraten, wie ich meine blöden Pickel 
loswerde? (Clearasil Waschgel hilft bei mir nicht!) 
Dein Paul 13 
 
 
Lieber Paul, 
 
ich kann ja dein Problem gut verstehen, aber es ist doch ganz normal, dass 
man in der Pubertät Pickel bekommt. Sieh es doch mal positiv. Die mit weniger oder keinen 
Pickeln sind noch nicht soweit in der Entwicklung. Wegen deiner Pickel mach dir da mal keine 
Sorgen, wenn die erstmal weg sind, dann rennen dir die Mädels die Bude ein. Und hier noch ein 
gutes Rezept gegen deine Pickel: 
-500g Magerquark 
-einen Beutel aufgekochten Schwarztee 
-alles in eine Schüssel tun und gut vermischen 
-dann auftragen und nach ca. 30 min. mit einem Lappen abwaschen. Lade in der Zeit keinen 
Besuch ein. 
Dein Werner 

Habt ihr ein Problem mit nicht so angenehm 
riechenden Schülern?  

Keine Sorge, ihr seid 
nicht allein. Es gibt 
viele Leute, die sich 
mit nicht so angenehm 
riechenden Schülern 
herumschlagen müssen 
und sich nicht trauen, 
dem Betreffenden die 
Wahrheit zu sagen. Es 
ist schwer, dem 

anderen zu sagen, dass er stinkt, zumal man 
seinen Mitschüler nicht verletzen will. Wenn 
man ihm das jedoch verheimlicht, ist es nicht 
nur für einen selbst sehr unangenehm. 
Am besten ist es, unter 4 Augen mit dem 
Mitschüler zu reden, dann fühlt er sich weniger 
angegriffen und kann vielleicht mit seinem 
Problem besser umgehen. Es ist vielleicht auch  

hilfreich, wenn ihr gleich Tipps für 
Körperpflege gebt. Tut das jedoch nicht gleich, 
sondern nach und nach und niemals in der 
Öffentlichkeit. Wenn eure Ratschläge jedoch 
nicht helfen und sich nichts ändert, müsst ihr 
etwas deutlicher werden. Ihr dürft aber auf 
keinen Fall so deutlich werden, dass die ganze 
Klasse von eurem Problem Wind bekommt. 
Habt einfach ein bisschen weniger Kontakt zu 
der Person und wenn sie fragt, warum ihr das 
tut, antwortet mit der Wahrheit. 
Für alle, die in letzter Zeit bemerkt haben, dass 
viele Freunde sich ein wenig merkwürdig 
benehmen, empfehlen wir, sich selbst einmal 
gründlich unter die Lupe zu nehmen. Kritisiert 
euch auch mal selbst und sucht nicht nur in den 
anderen die Schuld. 
Wir hoffen, mit diesem Artikel zum 
Nachdenken anzuregen und vielleicht sogar zu 
helfen, solche Probleme zu lösen. 

Von der Schwierigkeit, miteinander zu reden 
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Unsere Musikkritik: Metro Station  

Schuleigene Topcharts 

Die Band wurde vor ca. zwei Jahren von 
einem Praktikanten entdeckt, der im Rahmen 
seiner Tätigkeit bei Columbia Records in den 
USA auf die Metro-Station-MySpace-Präsenz 
aufmerksam wurde.  
Ihr erster Song „Seventeen Forever“ hatte 
sich an der Spitze der MySpace-“Unsigned“-
Charts platziert. Dass das Sony-Music-Label 
mit Metro Station zwei Geschwister der 
Teenie-Stars Miley Cyrus und Mitchel Musso 
aufgespürt hatte, machte die Geschichte für 
alle Beteiligten nicht minder interessant. Die  

beiden Sänger und Gitarristen Mason 
Musso (19) und Trace Cyrus (19) waren 
2006 am Set der TV-Show von ihren 
Müttern in einer Art „Blind Rock Date“ 
bekannt gemacht worden und hatten kurze 
Zeit später beschlossen, gemeinsam eine 
Band zu gründen. Bassist und Keyboarder 
Blake Healy und Drummer Anthony 
Improgo komplettierten das Line-Up.  
Als die 4 sich gefunden hatten, ging alles 
total schnell: Im Juli 2007 fanden sich die 
4 in der von „Alternative Press“ 
veröffentlichten Liste „ 22 best 
underground Bands“ wieder. Das 
Magazin sollte recht behalten: Im 
September 2007 erschien in den USA ihre 
Single „Shake It“ in den Top Ten der US- 
Billboard -Hit 100. 
 

Im Frühjahr 2009 machen sich Metro 
Station nun auf, endlich auch Deutschland 

Im Monat März: 
 
1. Lady Gaga  mit „Pokerface“ 
2. Metro Station mit „Shake it“ 
3. Frauenarzt mit „Das geht ab“ 
4. Lafee mit „Scheiß Liebe“ 
 
Im Monat April: 
 
1. Milow mit „Ayo technologys“ 
2. Lady Gaga mit „Pokerface“ 
3. Justin Timberlake feat. Ti mit „Dead and 

Gone“ 
4. Lady Gaga mit „Paparazzi“ 

Im Monat Mai: 
 
1. Eminem mit „We made you“ 
2. Ludacris mit „One more drink“ 
3. Deichkind mit „Luftbahn“ 
4. Metrostation mit „Shake it“ 
 

 



Zeichnungen von Sara 
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Sasuke ist eine meiner ersten Zeichnungen. Er 
hat mich viel Zeit gekostet, ich habe fast 3 
Stunden an ihm gesessen, weil er mir einfach 
nicht gelingen wollte. Aber jetzt ist er doch 
ganz gut gelungen. 

Diese beiden jungen Ladys habe ich gezeichnet, 
um einer Freundin zu beweisen, dass man 
Manga auch prima mit ein bisschen Playboy 
vereinen kann.  
Ich glaube, dieser Beweis ist deutlich. 
 

Dieses Bild zeichnete ich, nachdem 
ich zum Geburtstag das Spiel Final 
Fantasy X12 bekommen hatte. Ich  
war nach der ersten Minute schon 
vom Spielen total begeistert. Darum 
habe ich eine der Hauptfiguren 
einfach mal gezeichnet.  

In dem Spiel heißt diese Figur Fran 
und sie ist mein Lieblings-Charakter. 
Sie ist etwas geheimnisvoll und man 
weiß nicht so viel von ihr, man 
entdeckt sie erst während des 
Spielens.  

Ich hoffe sie gefällt euch. 



Schülermeinungen  
zum Thema Gewalt  
Ich finde es generell nicht gut, wenn so etwas 
passiert wie der Amoklauf in Winnenden. Es 
ist ein schlimmes Ereignis, auch für die Eltern 
der Betroffenen. Und schlimm finde ich 
immer, wie Schüler in so einer Lage sein 
können Menschen zu töten. Ich glaube nicht, 
dass es an den Gewaltspielen für Computer 
l iegt. Ich spiele selber mitunter  
Computerspiele, wie fast alle Jungen, in denen 
Menschen getötet werden, würde aber nie auf 
die Idee kommen, so etwas in der Realität zu 
tun.  
Wenigen Schülern würde ich auch an unserer 
Schule solch eine Tat zutrauen. Die sind 
unnormal ruhig, aber waren in mancher 
Situation sehr schnell aufbrausend. Mit denen 
müsste man sich mehr beschäftigen. 
Schüler der Kl. 9b 
 
Ich sehe das genauso wie mein Mitschüler. 
Wenn so etwas an der eigenen Schule 
passieren würde, hätte man bestimmt Angst, 
dass sich das wiederholen würde. 
Schüler der Kl. 9a 
 
Als ich die Nachricht von dem Amoklauf 
hörte, konnte ich das fast nicht glauben. Man 
realisiert das erst beim wiederholten Hören 
und kann es dann gar nicht fassen, dass so 
schnell für viele das Leben zu Ende ist. Man 
stellt sich dann vor, wie das wäre, wenn man 
selber dabei gewesen wäre. Dann möchte man 
das verdrängen und wünscht sich, immer ganz 
weit weg von solchem Geschehen zu sein. 
Sara, Kl. 9b 
 
Ich finde schade, dass ein Amokläufer auch 
vergisst, an die Familien seiner Opfer zu 
denken. Hier an unserer Schule würde ich das 
keinem zutrauen. Deshalb habe ich auch keine 
Angst, jeden Tag wieder in die Schule zu 
kommen. 
Laura, Kl. 9b 
 
Ich finde es doof, dass dem Jungen nichts 
Besseres eingefallen ist, wie er seine Probleme 
hätte lösen können. 

August 2006 
 
Dieses Jahr... was bedeutet es mir? 
sehr viel... 
denn ich habe dich kennen gelernt... 
mich in dich verliebt... 
wir hatten sehr schöne Zeiten miteinander... 
dann war Schluss... 
Monate... vielleicht sogar Jahre... 
hatten wir keinen Kontakt mehr... 
dann... es war so weit... ich zog in deine Stadt... 
wir freundeten uns an, sprachen viel über 
damals, 
du hast jetzt schon seit einem Jahr ´ne 
Freundin... 
ich bin mit deinem besten Kumpel zusammen... 
alles lief gut... 
doch dann... meine Beziehung ging kaputt... 
du warst für mich da...  
hast mich in den Arm genommen... 
mich getröstet...  
es passierte...  
wir haben uns 
geküsst... 
es passierte immer 
und immer 
wieder... wieso?! 
vielleicht...  
Gefühle... ?  
...von damals...? 
bis heute weiß ich 
es nicht... 
du machtest mit deiner Freundin Schluss... 
alles ist zerstört.. 
ich hasse mich... 
denn ich bin dran schuld... wieso? 
weil ich dich geküsst habe... 
ich will nicht sagen, dass ich es bereue... 
aber um ehrlich zu sein... 
ich hätte nie gedacht… 
dass es nochmal so wird... 
wir müssen in Ruhe über alles nachdenken... 
ob es ein Fehler war oder nicht... 
wir werden sehen!!! 
 
Madeleine Eichhorn, Kl. 10a 

 WERNERS BESTE SEITEN  SEITE 13 

Schülergedicht 



Geschichten und Gedichte von Schülern 

Auch in dieser Ausgabe veröffentlichen wir 
weitere Geschichten aus dem Projekt mit 
Nordirland. 
 
Die Jugendfeuerwehr in Schönermark 
 
Seit etwa 120 Jahren gibt es unsere Freiwillige 
Feuerwehr im Dorf. Oft hatte ich den roten 
Lkw mit Blaulicht und Sirene durchs Dorf 
fahren sehen und mir vorgestellt, selbst einmal 
Mitglied der Feuerwehr zu werden und im 
LKW mitfahren zu können. Manchmal 
begleitete ich meinen Vater, der schon seit 25 
Jahren als Freiwilliger Feuerwehrmann aktiv 
ist. Als ich einmal mit ihm vor der Feuerwache 
stand und hineingehen durfte, staunte ich über 
die vielen Geräte, wie zum Beispiel Schläuche, 
Strahlrohre, Kettensägen, Drahtseile und 
Leitern, die an der Wand hingen oder in den 
Regalen lagen. Am meisten beeindruckt war 
ich aber von den Uniformen und natürlich vom 
Feuerwehrauto. Einer der Feuerwehrleute, der 
meine staunenden Blicke beobachtet hatte, 
fragte mich, ob ich nicht Lust hätte, Mitglied 
der Jugendfeuerwehr zu werden. Eigentlich 
hätte ich am liebsten gleich ja gesagt. Aber ich 
wusste von meinem Vater, dass die Einsätze 
manchmal auch sehr hart sein können. Deshalb 
sagte ich, dass ich darüber nachdenken müsse. 
Doch schon ein paar Tage später hatte ich es 
mir überlegt und trat zusammen mit zwei 
Freunden in die Freiwillige Feuerwehr ein. 

 
Inzwischen bin ich nun schon ein Jahr dabei 
und es macht mir sehr viel Spaß. Wir treffen 
uns regelmäßig im Gemeindehaus oder in der  

Wache zu verschiedenen Aktivitäten. Wir 
lernen etwas über die Geräte und natürlich, wie 
man sich bei Bränden, Unfällen und Gefahren  

verhalten muss. Außerdem trainieren wir den 
Umgang mit den Löschgeräten und die 
Zusammenarbeit im Team. 
Besonders gut bereiten wir uns auf Wettkämpfe 
vor. Dort müssen wir unter anderem Schläuche 
ausrollen, Klettern und Entfernungen schätzen. 
Erst am letzten Wochenende haben wir an 
einem Vergleichswettkampf verschiedener 
Jugendfeuerwehren teilgenommen. Wir maßen 
uns im Klettern und im „Saugkorb- 
Zielwerfen“. Unsere Geschicklichkeit wurde 
auf die Probe gestellt, als wir mit dem Schlauch 
Figuren legen mussten oder uns an einem Seil 
entlang hangeln mussten. Auch Übungen in 
„Erster Hilfe“, also, wie wir Verletzten am 
Unfallort helfen können, gehörten zu unserer 
Ausbildung und auch zum Wettbewerb. Auch 
wenn wir den Wettkampf nicht als Gewinner 
beendeten, hat es uns viel Spaß gemacht. Es 
war auch interessant zu sehen, was die anderen 
jungen Feuerwehrleute schon so alles drauf 
hatten, was auch ein Ansporn für uns war, noch 
besser zu üben. 
Bei großen Einsätzen waren wir zwar noch 
nicht dabei, aber ich habe mir fest 
vorgenommen, später auch Mitglied der 
Erwachsenengruppe unserer Feuerwehr zu 
werden. Es macht mir sehr viel Freude und ich 
weiß, wie wichtig es ist, dass unsere Feuerwehr 
Nachwuchs bekommt, um im Ernstfall wirklich 
helfen zu können. 
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Ich wunderte mich, warum sie so beunruhigt 
waren, denn ich konnte keinen Grund dafür 
erkennen. Auf einmal tauchte zwischen den 
Enten ein Haubentaucher auf, der diese 
offensichtlich beim Tauchen verängstigt hatte. 
Ich musste lachen, denn es sah so aus, als hätte 
es dem Haubentaucher Spaß gemacht, die 
Enten zu ärgern. Nach diesem Spektakel 
schaute ich zu meiner Pose, sie war weg. Ich 
nahm die Angel auf und begann die Kurbel zu 
drehen. Es ging ziemlich schwer. Ich wurde 
immer aufgeregter und hoffte schon auf „fette 
Beute“. Als ich den vermeintlichen Fang 
endlich am Steg hatte, sah ich, dass ich einen 
„kapitalen Wanderschuh“ gefangen hatte, der 
schon geraume Zeit im Wasser gelegen haben 
musste. Ich machte ihn vom Haken los und 
legte ihn ans Ufer. Was sind das nur für Leute, 
die ihren Müll und Unrat in den See werfen, 
dachte ich verärgert, denn es war nicht das 
erste Mal, dass ich Müll am oder im See 
gefunden hatte. 
Die Lust am Weiterangeln war mir an diesem 
Morgen leider vergangen. Aber ich blieb noch 
eine Weile am Ufer sitzen und beobachtete die 
Wasservögel, die offensichtlich mehr Erfolg 
beim Fischfang hatten als ich. 
Der Nebel hatte sich längst verzogen und bald 
würden die ersten Urlauber zum Baden oder 
Wandern an den See kommen. 
Ich packte mein Angelzeug zusammen und 
machte mich auf den Weg nach Hause. 
Auch wenn ich an diesem Tag keinen Fisch 
fing, nahm ich mir doch vor, bald wieder zum 
Angeln an den Roofensee zu gehen. 
Christian Schröder, Kl. 9b 
 
Umzug auf´s Land 
 
Wenn ich durch mein Zimmerfenster blicke, 
kann ich genau in den Garten unseres 
Nachbarn schauen. Er ist ein eifriger Gärtner. 
Die Obstbäume, das Gemüse und die Blumen 
gedeihen prächtig bei ihm. Ein wirklich toller 
Anblick, der Ruhe ausstrahlt. 
Aber das habe ich nicht immer so empfunden. 
Als unsere Mutter uns vor fünf Jahren 
mitteilte, dass sie die Nase von der Großstadt 
Berlin voll hat und auf``s Land ziehen wollte, 
war ich total geschockt. Ich mochte die 

Morgens am See 
 
In meiner Freizeit angle ich gern. Ich genieße 
es, am Wasser zu sitzen, Ruhe zu haben, die 
Tiere auf dem und um den See zu beobachten. 
Am liebsten angle ich am Roofensee. Er liegt 
idyllisch vom Wald umgeben am Rande meines 
Heimatdorfes Menz. 
Viele Urlauber und Erholungssuchende 
kommen vor allem im Sommer hierher, um im 
klaren, ca. 15 m tiefen See zu baden, zu angeln 
oder um den See zu wandern. Interessant ist es, 
durch das Moor zu gehen, das sich in der Nähe 
des Zeltplatzes befindet. 
Ich mag es besonders, am frühen Morgen am 
See zu sein. Mein Lieblingsplatz ist am 
Plattensteg, wo ich gern zum Angeln hingehe. 
Hier sitze ich oft stundenlang, beobachte die 
Tiere auf dem Wasser und warte darauf, dass 
die Fische beißen. 
Eines Morgens machte ich mich wieder mal auf 
den Weg zum See, um zu angeln. Dort 
angekommen, legte ich die Angel aus der Hand 
und schaute aufs Wasser. So hatte ich den See 
noch nie gesehen. Er war ruhig und von einer 
dünnen Nebeldecke überzogen, die Sonne war 
bereits aufgegangen und schien über den 
gegenüber liegenden Wald. Ihre Strahlen 
durchdrangen den Nebelschleier über dem 
Wasser. Nachdem ich den Anblick genossen 
hatte, bestückte ich meine Angel mit einem 
Wurm und warf sie direkt an der dicken 
Schilfkante ins Wasser. Ich schaute mich um, 
auf dem See schwammen viele einheimische 
Wasservögel, z.B. Haubentaucher, Enten, 
Schwäne und Blesshühner. Plötzlich wurden die 
Enten unruhig und schreckten sie auf. 



Geschichten und Gedichte  

ßenlärm nicht. Wenn ich unseren Block verließ, 
in dem wir eine kleine Wohnung mit Balkon 
hatten, war ich gleich in einer Einkaufsstraße. 
Alle meine Freunde wohnten in meiner Nähe 
und wir trafen uns fast jeden Nachmittag auf 
dem Spielplatz. Manchmal fuhren wir mit der S-
Bahn auf den Kudamm, um einzukaufen oder um 
einfach nur die vorbei hastenden Leute zu 
beobachten. Wir hofften immer, mal einen 
berühmten Film -oder Schlagerstar zu treffen. 
Seit Berlin wieder eine vereinte Stadt ist, 
kommen nämlich berühmte Leute aus aller Welt 
her. 
Einmal liefen wir einem jungen Mann hinterher, 
weil wir glaubten, dass er der Sänger unserer 
Lieblingsband war. Aber gerade, als wir ihn um 
ein Autogramm bitten wollten, drehte er sich um 
und wir bemerkten, dass wir uns geirrt hatten. 
Lachend liefen wir in das nächste Geschäft. Das 
war vielleicht peinlich! Und das sollte nun alles 
vorbei sein? 
Ich war richtig unglücklich und fürchtete mich 
vor dem Umzugstag. Der ließ aber nicht lange 
auf sich warten. Das Angebot meiner Eltern, 
schon vorher mal mitzufahren und das neue 
Zuhause anzusehen, lehnte ich immer ab. So sah 
ich also wirklich erst am Tag des Einzugs unser 
neues Haus auf dem Land. 
Während der Autofahrt redete ich kein Wort und 

bemühte mich, nicht aus dem Fenster zu sehen. 
Ich wollte meinen Eltern deutlich zeigen, dass 
ich eigentlich nicht hierher wollte. Aber sie 
waren so in ihr Gespräch vertieft, dass sie es 
wohl gar nicht bemerkten. Als das Auto dann 
endlich anhielt, stieg ich unwillig aus. 
Mein erster Blick fiel auf den Garten vor dem 

Garten sein sollte. Der Rasen war so hoch, 
dass er mir bis ans Knie ging. Dann sah ich 
mir das Haus an. Es war ein Zweifamilien-
Haus und sah, wie der Garten, schon ziemlich 
heruntergekommen aus. Am liebsten wäre ich 
wieder ins Auto gestiegen und nach Berlin 
zurückgefahren. Meine Mutter war damit 
beschäftigt, die Sachen aus dem Auto zu 
räumen und merkte nicht, wie enttäuscht ich 
war. Sie schob mich zum Eingang und sagte: 
„Komm, ich zeige dir dein Zimmer. Es wird 
dir gefallen.“ 
Drinnen sah das Haus tatsächlich besser aus. 
Meine Eltern waren ja an den letzten 
Wochenenden oft hergefahren, um zu 
renovieren und Möbel einzuräumen. Wir 
gingen die Treppe hoch, wo meine Mutter mir 
ganz stolz mein neues Zimmer zeigte. Es 
gefiel mir sofort. Das Zimmer war richtig groß 
und schön hell. Alle Möbel waren neu und mir 
fiel auf, dass nur ein Bett darin stand. 
Ich fragte: „Wo soll denn Celina schlafen, 
wenn hier nur ein Bett steht?“ Da erklärte mir 
meine Mutter, dass wir jetzt jeder ein eigenes 
Zimmer hätten. In unserer kleinen Berliner 
Wohnung mussten wir uns nämlich ein 
Zimmer teilen. Jetzt fand ich das neue Haus 
gleich gar nicht mehr so übel und meine 
schlechte Laune war wie weggeblasen. 
Plötzlich kam unser Hund in mein Zimmer 
gelaufen und beschnüffelte alles. Er war voller 
Gras. Anscheinend gefiel es ihm hier, denn er 
hatte sich draußen schon fröhlich im Gras 
gewälzt. Als er mein Zimmer genügend 
„untersucht“ hatte, lief er wieder nach draußen 
und tollte im Vorgarten herum. Erst wollte ich 
hinterherlaufen und ihn an die Leine nehmen. 
In Berlin mussten wir ihn nämlich immer 
anleinen, wenn wir mit ihm auf die Straße 
gingen. Aber dann wurde mir bewusst, dass 
wir ja jetzt auf dem Land wohnten und er nun 
endlich genug Auslauf hatte. 
Das war ein weiterer Grund, der meine 
Stimmung besserte. 
Nachdem wir am Abend einen großen Teil der 
Sachen ausgepackt und eingeräumt hatten, 
schlief ich müde ein. Als ich morgens 
erwachte, strahlte die Sonne in mein Zimmer 
und übertrug ihre „gute Laune“ auf mich. 
Nach dem Frühstück erkundete ich mit meiner 
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ein bisschen die Gegend. Dieses Güldenhof war 
wirklich ein sehr, sehr kleines Dorf. Es bestand 
nur aus 15 Häusern, in denen wohl kaum mehr 
als 50 Leute lebten. Also war unser erster 
„Erkundungsgang“ ziemlich schnell zu Ende. 
Mir fiel aber auf, dass die Leute, denen wir 
begegneten, alle sehr freundlich grüßten, 
obwohl sie uns nicht kannten. 
Eine alte Frau, die in ihrem Garten arbeitete, 
fragte uns: „Na, seid ihr die Berliner, die in das 
Haus der Schmidts gezogen sind? Schön ruhig 
hier, was?“ 
Wir bejahten das überrascht. In Berlin hätte 
keiner Notiz von uns genommen. 
Sie sagte uns auch, dass wir mal ein Stück 
weiter gehen sollten, dort könnten wir Rehe und 
Hirsche sehen. Eigentlich glaubten wir ihr nicht 
so richtig. Wir gingen aber trotzdem bis zum 
Ende der Straße, wo auch das Dorf endete. Dort 
standen tatsächlich eine Menge Rehe und 
Hirsche in einem großen Gehege und grasten 
f r i ed l i ch . 
Aus solcher 
Nähe hatte 
ich sie noch 
n i e 
g e s e h e n . 
Sie waren 

offensichtlich an Besucher gewöhnt, denn sie 
ließen sich durch uns gar nicht stören. Wir 
beobachteten sie eine ganze Weile und gingen 
dann zum Haus zurück. Dabei wurde mir wieder 
bewusst, wie winzig der Ort eigentlich war. Ein 
paar Häuser standen aufgereiht an der 
Durchfahrtsstraße und das war der ganze Ort. 
Alle Häuser hatten höchstens 2 Etagen. Wenn 
ich da an die vielen hohen Häuser in Berlin 
dachte, wurde ich schon ein bisschen traurig und 
ich vermisste das Treffen mit meinen Freunden. 
Gern hätte ich ihnen das Tiergehege gezeigt. 
Diesmal bemerkte meiner Mutter mein ernstes 
Gesicht, als ich nach Hause kam und sagte: „Ich 
bin sicher, du wirst dich hier einleben. 
Außerdem werden wir ja noch ab und zu nach 
Berlin fahren. Es ist doch nur eine Autostunde 

An diesem Tag trösteten mich ihre Worte nicht 
so ganz. Aber eigentlich hatte sie Recht. 
Als ich einige Tage später in meine neue 
Schule kam, fand ich dort schnell Freunde. Mit 
ihnen durchstreifte ich die Gegend und lernte 
so meine neue Umgebung immer besser 
kennen und schätzen. Es war toll, gleich nach 
der Schule an den See gehen zu können, ohne 
erst lange mit der Bahn aus der Großstadt 
fahren zu müssen. Besonders schön finde ich 
es am Stechlinsee. Er ist zwar sehr kalt, aber 
das Wasser ist so sauber, dass man bis auf den 
Grund sehen kann. 
Ich ging oft mit dem Hund raus und 
inzwischen haben wir uns sogar einen zweiten 
Hund angeschafft. In unserer Berliner 
Wohnung wäre das nicht gegangen. 
Dass hier auf dem Land jeder jeden kennt, 
überrascht mich nicht mehr. Es ist auch gut so, 
denn so kümmern sich die Leute mehr um 
einander. 
Wenn ich jetzt manchmal noch zum Einkaufen 
nach Berlin fahre, finde ich es schön, mal 
wieder in der Großstadt zu sein. Aber ich 
findet es noch schöner, wenn ich dann am 
Abend wieder nach Hause komme und die 
Ruhe des Dorfes genießen kann. 
Mariella Streit, Kl. 9b 
 
Jappy-Liebe 
Ich kannte dich zwar nicht, 
aber ich schrieb dich einfach über Jappy an. 
Wir tauschten uns eine ganze Ewigkeit 
miteinander aus, 
bis du mir dann 
geschrieben hast, 
dass du mich „liebst“. 
Ich wusste gar nicht,  
was ich dir 
zurückschreiben sollte. 
Ich fragte dann, wie du 
darauf kommst, 
weil du mich doch nicht einmal kanntest. 
Dann wolltest du meine Handynummer haben. 
Ich gab sie dir und kurze Zeit später 
kam auch schon eine SMS. 
Da schriebst du mir: „Ich liebe dich über 
alles!“ 
Jetzt sind wir gute Freunde. 
Martina 

Geschichten und Gedichte  
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Horoskope    

Wassermann (21.1. bis 19.2.): Du 
hängst in der Gegend rum wie ein 
Schluck Wasser. Du siehst alles 
negativ. Nimm's locker, suche aus 

allen Gelegenheiten etwas Schönes, auf das du 
dich freuen kannst und du wirst sehen, deine 
Laune wird von Tag zu Tag besser. 
 
Fische (20.2. bis 20.3.): Es 
wird Zeit sich etwas am 
Riemen zu reißen. Dein 
Privatleben ist zur Zeit etwas 
kompliziert? Du solltest 
deswegen nicht die Schule vernachlässigen 
konzentriere dich auf die Schule und du wirst 
sehen, der Rest ist nur noch ein Kinderspiel. 

. 
Widder (21.3. bis 20.4.): Bist du 
abergläubisch? Du solltest nicht so 
sehr mit deinen Horoskopen oder 

sonstigen Vorhersagungen beschäftigt sein, lebe 
einfach spontan in den Tag hinein und du wirst 
sehen, diesen Monat wird es dir 
gut ergehen. 
 
Stier (21.4. bis 20.5.): Sei nicht 
so grob zu deinen Freunden. 
Langsam wirst du etwas plump, 
es wird Zeit mal wieder auf 
deine Wortwahl zu achten, sonst werden dich 
vielleicht nicht mehr ganz so viele mögen. 

 
Zwilling (21.5. bis 21.6.): In 
letzter Zeit sagst und tust du 
viele Sachen, die doppeldeutig 
sind. Du solltest alles, was du 
tust, auch so meinen und nicht 

denken, dass ein anderer das, was eigentlich 
böse gemeint war, als lustigen Scherz auffasst. 
Das könnte dich in Erklärungsnot bringen und 
du bist kein guter Lügner. 
 
Krebs (22.6. bis 22.7.): Lass 
deinen roten Kopf hinter dir. Du 
musst aus dir raus kommen, wenn 
du was erreichen willst. Wenn du 
Angst hast oder dich schämst, überwinde dich 
einfach und sag, was du zu sagen hast. 

Löwe (23.7. bis 23.8.): Bei dir ist 
alles in allerbester Ordnung. Dein 
starker Wille und dein Selbstbe-
wusstsein sind gut für dich. Doch 
viel Selbstbewusstsein kann auch 
leicht in Überheblichkeit 

umschwenken. Also Vorsicht! 
 
Jungfrau (24.8. bis 23.9.): Du 
bist viel zu schüchtern. 
Niemand bemerkt dich, du 
solltest vielleicht ein bisschen 
mehr aus dir raus kommen 
und nicht immer den Mund 
halten, wenn du eigentlich etwas sagen willst. 
Sei du selbst und du wirst sehen, dass andere 
dich nicht so sehen, wie du glaubst, dass sie 
dich sehen. 

 
Waage (24.9. bis 23.10.): 
Dein Gleichgewicht ist 
gestört. Du willst immer 
mehr von allem. 
Versuche, etwas 

bescheidener zu sein, dann wirst du eine 
Menge Stress mit deinen Freunden vermeiden 
können. 
 
Skorpion (24.10. bis 22.11.): 
Du bist mehr als nur beliebt in 
deiner Klasse. Manchmal 
solltest du nicht nur die sehen, 
die dir sofort ins Auge stechen, sondern auch 
mal die beachten, die ein bisschen schüchterner 
sind. Vielleicht entdeckst du so jemanden, der 
dir vorher noch gar nicht aufgefallen ist. 

 
Schütze (23.11. bis 21.12.): Du 
solltest dich besser beeilen. 
Deine große Liebe ist genau vor 
deiner Nase und du siehst sie 

nicht. Wenn du dich nicht bemühst, ist es zu 
spät. Leg einen Zahn zu und verschieße deinen 
Pfeil. 
 
Steinbock (22.12. bis 20.1.):  
Versuche doch mal Leuten, 
die du nicht so magst, zu 
helfen, obwohl du weißt, 
dass nie etwas zurück kommt. Manchmal 
macht es mehr Spaß zu helfen als zu behindern. 
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Erster Talentewettbewerb in unserer Schule 
Werni sucht den Superstar (WSDS) 
Um 13:36 Uhr war es endlich so weit. Jetzt 
konnten alle Teilnehmer zeigen, was sie in den 
letzten Wochen vorbereitet haben.  
Als Erstes trat Friederike aus 
der 7. Klasse auf. Sie sang „Ich 
geh auf Glas“ von Rosenstolz. 
Sie war sehr leise, schätzte die 
Jury danach ein. In der Jury 
saßen Frau Riesenberg, Anne 
Lorenz und Djamila Zennouda.  

D e n 
n ä c h s t e n 
A u f t r i t t 
gestalteten 
Louise Wernick und Laura 
Dahms aus der 10b. Sie 
b e g e i s t e r t e n  v i e l e 
Zuschauer und einige 
bekamen sogar Gänsehaut. 
Das einzige, was nicht so 

schön an ihrem Auftritt war, dass Louise den 
Einsatz verpasste und sagte: „Scheiße, können 
wir noch mal anfangen?“. Das war nach dem 
Auftritt allerdings vergessen. Auch Djamila 
(Jury) war sprachlos.  
Dann war Sara Straebelow aus 
der 9b an der Reihe. Sie sagte 
den Zauberlehrling auf, das war 
allerdings schon kein einfaches 
Aufsagen mehr, sondern 
richtiges Theater.  
Jenny Hinrich und Lorraine 
Butz, beide aus der 9b, sangen 
das Lied von Silbermond 
„Irgendwas bleibt“.  Ein 

Kommentar von der 
Jury war: „Gut, sehr 
gut, alles war gut.“ 
Sebastian Krüger, 
Klasse 9b, spielte 
Gitarre und sang 
dazu .  A l s  d ie 
Moderatorin Ann 
Szymanowski aus der 
10b ihn fragte, wie er 
es fand, sagte er, es 

machte ihm Spaß und er fühlte sich sehr wohl 

Verspätet kamen dann 
Ronja, Julia und Maxi aus 
der 8b. Sie spielten einen 
Sketch, in dem sie 
erklärten, was höflich und 
unhöflich ist. Ronja trat 
gleich zweimal auf und 
sagte noch eine lustige 
Biografie auf, indem sie ihr 
lustiges Leben beschrieb.  

Nach diesem letzten 
Auftritt zog sich die Jury 
zurück um sich zu beraten. 
In dieser Zeit unterhielt 
die Moderatorin das 
Publikum und fragte die 
Zuschauer nach ihren 
Favoriten. Nach nur 
kurzem Warten kam die 
Jury zurück. Frau Leow alias Dr. Fleischhauer 
brachte die Urkunden.  
Den 1. Platz machten Louise und Laura, den 2.   
Sebastian Krüger und den 3. Platz belegte Sara 
Straebelow. Auch alle anderen bekamen eine 
Urkunde für die Teilnahme. Frau Leow 
bedankte sich auch bei Ann, die jeden 
Donnerstag bei der Organisation half. Auf die 
Frage, ob die Schüler sich im nächsten Jahr 
wieder freuen würden, wenn ein „Wernis 
Superstar“ gesucht würde, antworteten alle mit 
Ja. Natürlich wäre es schön, wenn sich im 
nächsten Jahr mehr Teilnehmer anmelden 
würden. Und keine Angst, nichts muss euch 
peinlich sein. Bei niemanden wurde gelacht. 
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Leserbrief    

Ich bin eine ehemalige Schülerin der Werner-
von-Siemens-Schule Gransee und war Mitglied 
der Schülerzeitung. Im Sommer 2007 machte 
ich meinen Abschluss und danach veränderte 
sich meine Leben auf Anhieb! 
Mein Traum war es immer, nach der Schule eine 
Ausbildung zu bekommen und am besten 
irgendetwas mit Menschen zu tun. Ende der 9. 
und in der 10. Klasse hatte ich mich sehr viel bei  
Friseuren und als Chemielaborantin beworben. 
Leider waren es viele Absagen :(. 
Kurz vor Ende der Sommerferien hatte ich 
einfach mal eine Bewerbung bei Aldi Berlin 
Nord abgegeben. Wenn ich ehrlich bin, hatte ich 
nie damit gerechnet, dass jemals was 
zurückkommen würde. Nach so vielen Absagen 
hatte man auch keine Hoffnung mehr! 
Die Ferien waren vorbei und ich begann die 11. 
Klasse in Zehdenick am Georg-Mendelheim-
Oberstufenzentrum. Für mich war dieser Weg 
auch nur eine Notlösung. 
Nach ca. 2 Wochen OSZ bekam ich einen Brief 
von Aldi, dass ich zu einem Eignungstest 
eingeladen sei. Diesen Eignungstest schaffte ich 
und wurde somit zu einem Vorstellungsgespräch 
eingeladen. Nach dem Gespräch hatte ich ein 
sehr gutes Gefühl, aber das sagt ja heutzutage 
noch gar nichts. Die Leute meinten nur, sie 
melden sich, wenn ich es geschafft habe. Seit 
dem Tag wusste ich nicht mehr, was ich wollte. 
Abi bringt mich im Leben vielleicht weiter als 
eine Ausbildung.  
_______________________________________ 

Wiederum hat man eine 
Ausbildung und verdient 
sein eigenes Geld. Mein 
Gedanke war immer: 
„Wenn ich nicht studieren 
möchte, brauche ich kein 
Abitur!“. Auf einmal kam 
dieser Anruf und ich hatte 
mich, dann ohne zu 
z ö g e r n ,  f ü r  d i e 
Ausbildung bei Aldi Nord 
Berlin, als Verkäuferin, 

entschieden. Am Anfang der Lehre meinten sie 
nur, dass man vielleicht auch ein 3-jähriges 
Ausbildungsverhältnis bekommen könnte. 
Aber leider wurde daraus nichts. Also endet 
das Berufsverhältnis mit Aldi nach den 
mündlichen Prüfungen. Ab jetzt heißt es 
wieder: Bewerbungen schreiben. 
Liebe Leser (Schüler), wenn ihr erstmal alle 
aus der Schule seid, dann werdet ihr sehen, wie 
schwer es ist, Kontakt mit ehemaligen 
Klassenkameraden zu halten. Viele bekommen 
eine Lehre und werden vielleicht auch nicht im 
Heimatort bleiben. Ich kann euch nur raten, 
den Kontakt mit euren Freunden zu pflegen. 
Sonst verliert ihr euch sehr schnell aus den 
Augen. Überlegt euch, was ihr wirklich wollt. 
Sonst bereut ihr im Nachhinein alles.  
Ich kann für mich sagen, dass ich die damalige 
Entscheidung nicht bereut habe. Man sollte für 
sich selber herausfinden, was für einen am 
besten ist! Also wenn ihr Praktika oder 
Ähnliches machen dürft, dann nutzt diese 
Chance. Das könnte euch in der Zukunft weiter 
bringen. 
Ich wünsche euch noch viel Spaß in der Schule 
und super viel Glück im weiteren Leben! 
Genießt die Schulzeit! 
Eure Jennifer Jagschas, 18 

Sophia Füting, Kl. 
9b, kam auf eine 
Weite von  8,78 m. 
Sophias beiläufiger 
Kommentar: „Och, 
ich hab schon mal 
viel weiter gestoßen.“ 

Bei den Jungen ragte in Kl. 7 Steven Höppner 
mit einer Kugelstoßweite von 10,97 m heraus. 

Weitere Sportnews 
Bei unserem Leichtathletik-Sportfest gab es 
bei hochsommerlichen Temperaturen viele gute 
Ergebnisse. Besonders die Mädchen sorgten für 
Änderungen in der Statistik, denn zwei von 
ihnen stellten neue Schulrekorde auf, beide in 
der Disziplin Kugelstoßen: 

Franziska Görs, Kl. 
10b, stieß die 4kg-
Kugel 7,88 m weit 
und ... 
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Sportnews 
Basketball 
Unerwartet erfolgreich 
war die erst neu 
z u s a m m e n g e s t e l l t e 
Basketball-Mannschaft 
unserer Schule beim 
ALBA-Sparkassen-Cup 
in Birkenwerder. Das 
hät te ihnen noch 
niemand zugetraut, weil 
einige noch gar nicht 
lange am Training teilgenommen haben. 
Etwas Glück gehörte auch dazu, denn vielen 
der Gegner waren unsere Spieler körperlich 
überlegen. Mit zum Teil überragenden 
Ergebnissen, wie einem 98:4 gegen Velten, 
beherrschten sie ihre Gruppe, die Euroleague. 
Erst im Finalspiel gegen den Zweiten, die 
Mannschaft der Torhorst-Schule Oranienburg, 
gab es richtigen Nervenkitzel, weil eine Zeit 
lang einfach kein Ball in den Korb zu kriegen 
war. 

Schön, dass es für alle Turnierteilnehmer zur 
Erinnerung ein T-Shirt vom Ereignis gab. 
Auch zwischen den Spielen gab es Kurzweil 
mit Gewinnspielen von der Sparkasse, Musik 
von Radio „Fritz“, Autogrammstunde mit 
Patrick Femerling von den ALBA-Profis und 
Tänze der Cheerleader. 
Zum Team gehörten folgende Schüler: Enrico 
Pätzel, Steven Raatz, Chris Meister, Rafael 
Domingos, Richard Friedrich, alle 9a, 
Jeremias Azambuja, Kevin Stübs, beide 9b, 
Dennis Dräger, 8a, Kevin Wernicke, 8b. 

Fußball 
W i ed e r  e i n m a l 
suchten die Jungen 
der 7./8. und 9./10. 
K l a s s e n  d e n 
F r ü h j a h r s -

Schulmeister im 
Fußbal l .  Nach 
a u f r e g e n d e n 
Matches unter den 
Anfeuerungsrufen 
der Nichtspieler 
und weiblichen 
Fans standen als 
S i e g e r 

erwartungsgemäß fest: die Klassen 8b (hier mit 
Fans) und 9a. 
 
 
Crosslauf 
Beim Crosslauf im 
Stadtwald mussten in 
diesem Jahr alle zwei 
Runden laufen, die Jungs 
aus der 10. sogar drei. Auf 
dem obersten Treppchen 
landeten bei  den Mädchen: 
Cindy Döhring, Kl. 10; Franka Ungewiß, Kl. 9; 
Adriana Heu, Kl. 8; Maike Wien, Kl. 7 
und bei den Jungen: 
Patrick Duske, Kl. 10; Rafael Domingos, Kl. 9;  
Dennis Dräger, Kl. 8; Philipp Koch, Kl. 7. 
Die Pokale für die beste Laufleistung haben  

Patrick Duske und 
Maike Wien bekommen. 
E i n e  b e s o n d e r e 
Auszeichnung erhielt 
wegen der besonderen 
Le i s tun g Mon iqu e 
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Unser Rätsel:  
Findet 20 Tierarten. Sie sind in unserem Rätsel senkrecht, waagerecht 
oder diagonal versteckt. Wenn ihr alle gefunden habt, bleiben 
Buchstaben übrig, die dann hintereinander weg gelesen ein 
Lösungswort ergeben. Die Lösung könnt ihr bei uns abgeben. 

H K R O E T E A S O 

M U R A U P E H A I 

M E H O T T E R R L 

P K F N K E H U N D 

K A T Z E O R H I S 

R M P I I P D U H C 

E E I A G E U I P H 

B L N E G E G T L W 

S N Z T E E R E E A 

A F F E E I I T D N 

Kupon zu unserem Rätsel 

Das richtige Lösungswort lautet: 

…………………………………………………. 

Name: ………………………………… 

Klasse: …………….. 

< Einfach  

ausschneiden und 
bei uns abgeben, 
w i r  v e r l o s e n 
wieder k leine 
Preise!!! 

Das Lösungswort unseres letzten Rätsels lautete: Fishbone 

 

Gewonnen haben: Hanna Stadnyuk, Kl. 9b (einen Taschenrechner) 

   Julius Nettelbeck, Kl. 7c (ein Base-Cup) 

Viel Spaß! 


